
hre spezlellen Tradıtionen nhänger iıhren hohen Ansprüchen bleiben s1e aller-
sammeln, Ööffnet das Verständnıiıs dafür, dıngs weıthın 1m Verbalen tecken
daß hre missionarısche Dynamık nıiıcht Die Fülle der hıer In eindrucksvoller
einfach w1e oft SCNOMIM! AUusS$s ıchte, Objektivität un: Differenziert-
dem natiıonalıstıschen Neuhinduismus heıit zusammengefaßten Erkenntnisse
erklärbar ist, sondern be1 den meısten ırd nıcht NUr die Diskussion Aaus

tiefer reicht. Der zweiıte Hauptteıl über Asıen inspirıerte Gruppen be1l uns UuNngc-
missionswissenschaftlıche Aspekte der meın bereichern, sondern mul auch als
wichtigsten acht vorgestellten Gruppen bedeutsamer Beıtrag S Phänomen
erhellt den wahren rsprung ihres Sen- Hındulilsmus sıch gelten. Deshalb
dungsbewußtseıns: Die geistige Wand- schon wAäare 1im Tıtel der Ausdruck „hin-
lung, dıe beı einer Volksreligion WI1e duistische Missıon“ ANgSCHICSSCHECI . Dıiıe
dem Hinduismus notwendiıige Voraus- Auswahl und Einstufung der Gruppen
setzung für hre missionarısche Tätig- wirfit €1 freilich einige Fragen auf Es
keit ist, geht auf ihre Begegnung mıt heße sıch z. B für Bhagwan Shrı Ra])-
dem Christentum in engalen und mıt neesh eine ähnlıiıche Stellung WI1Ie für Shrı
dem Islam in Nordindıien in den etzten Aurobindo denken (wıe 229 1im Grun-
Jahrhunderten zurück. Sıe besteht in de konzediert WIT' Ferner wünschte
verschiedenfältiger Entethnisierung und InNnan sıch eın wenig mehr eilexion über

Die die beobachtete Reduktion hinduist1i-Entritualisierung. Stellung der
hinduistisch-missionarischen Gruppen scher Kernideen, über die abendländt-
ZUMM Christentum un anderen Religi0- sche Mystık als Nährboden hinduilst1i-
nen überhaupt gestaltet sıch in diesem scher Miss1on, über dıe Sozilologıie iıhrer
Prozel} ebenso verschiedenfaltıg: als Verbreitung un! über die Einheimisch-
exklusıivistische Abgrenzung, inklusıvı- machung des Hıiındulsmus 1m Westen
stische Vereinnahmung und ıne Reihe durch nichtindische, also amerıkanısche
Von interessanten Verbindungen beider und europäische Missionare un Gurus.

Da das uch olcher WıßbegierdeDer dritte Hauptteıl geht den weıteren anregt, ist nıcht zuletzt als einer seıner
Wandlungen nach, dıe durch das westlı-
che Umfeld gegeben sind: Anpassung

reichen Aktıvposten verzeichnen.
Hugald Grafe

westliche Geıistesströmungen, die da-
be1 die Funktion einer „praeparatlio hın- 0Se, Glazik, Miıssıon der grÖö-

Bere Auftrag. Gesammelte Vorträgeduilistica*“‘ bernehmen (z Unitarıs-
un:! Auf{fsätze 175 Seıiten. artINUS un! humanıstische Psychologıe)

und das daraus resultierende ‚„Geflecht 20,—
Thomas Kramm, Analyse und Bewäh-wechselseitiger Durchdringung“. Hıer-

her gehören auch dıe thematıschen FEın- Iung theologischer Modelle ZUT Be-
fallstore für die hinduistische 1ssıon gründung der 1S5SS10N 264 Seliten

Westen w1e das Problem des Verhält- art 28,—
N1ISsSEes VO  —_ Religion und Wissenschaft Beide 1m mM1SS10 aktuell Verlag,

achen 1979oder das Verlangen nach einem alterna-
tiven Lebensstil, aber durchaus auch die ıne wirklich ökumenische Missiıons-

wissenschaft g1bt noch nıcht nierFrage einer zukünftigen Weltgesell-
schaft egen des Letztgenannten dür- denen aber, dıe mehr als andere dafür
fen hre Anhänger keinesfalls als ‚„„AUus- gearbeıtet haben, mu ß Josef azı
steigergruppen“ abgetan werden. Miıt erster Stelle genannt werden. Den ach-
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leuten längst als verdienter Erforscher ZUNg den christlıchen Sendungsauf-
der russisch-orthodoxen 1sSsıon be- Lrag, und dıies nicht als Selbstzweck,

sondern 1m Dienst einer Überprüfungannt, hat sıch In weıteren reisen
auch als verständnIiıs- und hörbereıter der verschiedenen theologischen heo-
ökumenischer Gesprächspartner einen riezusammenhänge, die dabe!ı jJeweıls 1INSs
Namen gemacht Die ammlung seliner Spiel kommen. Dem Rezensenten se1
Arbeıten AdUus über zwanzıg Jahren g1bt gestattel, diesen letzteren Aspekt der
wıllkommene Gelegenheıt, unter selıner Beurteilung durch dıe xperten über-
Anleıtung eine Epoche grundstürzender lassen und dafür hıer nachdrück-
Veränderungen in der Weltmissıion LICU lıcher auf die Darstellung un: Analyse

überdenken. Dre1 Schwerpunkte moderner missıonstheologischer Model-
le verwelsen, dıe das Kernstück derzeichnen sich ab Exegetische RKOT-

schung ist eindrucksvoll repräsentiert Arbeıt bılden. Hıer ırd ökumenische
durch dıe große Abhandlung A 4eSuS Grundlagenforschung ersten Ranges DC-
Apostel und Hoherpriester“‘, dıe auch eistet. Die Unterscheidung zwıischen
nach Wel Jahrzehnten ihre Bedeutung einem „heilsgeschichtlich-ekklesiolo-

und einembehalten hat Unverändert aktuell sınd, gischen  c „geschichtlich-
zweıtens, dıe Arbeıiten über Miıssıon 1im eschatologischen“ Grundmodell erwelst
Zeichen des Zweıten Vatıcanum, VOTI al- sıch, alles ın allem, als einleuchtendes
lem dıe WAar behutsame, aber durchaus un: brauchbares Miıttel der Rubrizie-

rung nıcht L1UTE der wichtigsten MI1SS10ONS-krıtısche Analyse VO  — entes, mıt
charakteristischer Herausarbeitung der theologıischen Entwürfe, sondern auch
ökumeniıschen Perspektive (bezeichnen- der wegwelsenden Ookumente und ErT-
derweılse zuerst In einer evangelıschen klärungen sowohl katholischer als auch
Zeitschrift veröffentlicht). Schlielilich evangelıscher Herkunft. Vollständigkeıt

ırd selbstverständlıich nıcht erstrebtist die Thematık „ Teilkırche eltkır-
che  .6 ECNNCI, mıt deren Entfaltung Immerhiın e’ untfer den protestantı-
Gilazık besonders konstruktiv schen Gewährsleuten, W alter Freytag
Vergewisserung dessen beigetragen hat, mehr Aufmerksamkeıt verdient und
Was der Titel des Sammelbandes formu- hätte Gerhard Rosenkranz nıcht ganzZz-
lıert, 1Im Sinne des schönen OTITS VO ıch übergangen werden sollen. Wiıe dem
aps aul Va „Wenn dıe Kıirche sıch auch se1 dıe Analyse der Begriffe und
ihrer bewußt WwIird, ırd S1e mi1iss1o0na- „Basısaussagen“‘ ın den beıden Model-
risch.“ Auch den protestantischen Leser len ist durchweg überzeugend, hılfreich
mMu 11U  — erst recht betroffen übrigens auch für das gegenwärtige (Gje-
chen, dalß miıt Gilazıks Abgang die St1im- spräch zwischen einer „Ökumenischen  .

der VO  — iıhm beıisplelhaft vertretitenen un! „evangelıkalen““ Missionstheologie,
Wiıssenschaft 1M tradıtionsreichen Mün- wıederum über die Konfessionsgrenzen
ster fürs erste verstummt se1in hinweg
scheıint. Eın Desiderat 1st nıcht verschwe!l-

räg Glazıks Werk mehr den (a gCcnh Der summarısche 1Nnwels auf
rakter der persönlıchen Retrospektive, „Einheimischwerdung“ der Theologıie

geht iın der Untersuchung VO  — 1ın den jungen Kırchen (231 L ordnet
Kramm, einer Diıissertation AUsSs der Ka- die Dıinge ZuUunaCcCAs gewiß nıcht unsach-
tholisch-Theologischen Bonn, gemäß e1n; aber die Möglıchkeıt einer

großräumige Aufarbeitung der ak- kritischen Funktion dieser Drıtte-Welt-
uellen theologischen Auseinanderset- Theologıe (wıe s1e sich eute selbst
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nennt) gegenüber dem Ent- nıcht ZU Sprechen bringen Um rel-
wurf, den Kramm vorlegt, ist offen- cher lohnt die Mühe, der teilweise
sichtlich nıcht vorgesehen. Die Formel schwieriger Quellenlage verläßlich do-
VO  — der „gegenseıtigen Bereicherung 1m kumentierten Darstellung Bergers
Verständnis der ahrheıt" darf tolgen. Was dabe!1 herauskommt, ISL,
auf Zustimmung rechnen. Was aber drittens, auch VO  — emıinent konfessions-
wäre, W dıe „Überprüfung“ un dıe polıititscher Bedeutung. Dies gılt sowohl
„Bewährung‘‘, dıe der Verfasser der für das Kapıtel über katholische MIS-
Miıssionstheologıe zuteıl werden lassen s1ionstheorl1e allgemeın (mıt besonders
möchte, nıcht mehr NUur SOZUSagCH treffender Analyse Schmidlıns) als auch
innerhalb des geschlossenen westlich- für den Vergleıich der Haltung der Pal-

ottiner mıt der der Basler Missıon imtheologischen Systems, sondern AaNSC-
sichts Jjener immer driıngenderen An: besonderen Dem „natıonal betonten
würfe VO draußen vorzunehmen wären? Selbstverständnis der ersteren steht
Kramm hat diese rage weder gestellt „ängstliche Abwehr staatlıcher FEinflüs-
noch beantwortet. Daß auch sein MoO- bel letzterer gegenüber Für
dell sıch ihr aber früher oder später NT triıumphalistische Gefühle bleıibt auf
seizen muß, ırd ihm nıcht keiıner Seite aum Aber auch leichtfer-
se1n. tige Verteufelung des Vergangenen fin-

Hans- Werner Gensichen det hiıer keine Stütze. Zu wünschen
bleıbt, daßlß auch einmal dıe bısher meıst

Heinrich Berger, 1SS10N und Kolonial- unterschlagenen Beıträge der Missionen
polıtık. Dıie katholische Miıssıon in ZUTr Emanzıpatıon VO  — Völkern unter
amerun während der deutschen Ko- Kolonialherrschaft zusammenfassend
lonıalzeıt. (Neue Zeitschrift für MIisSs- untersucht würden aber das ware ein
sionswissenschaft, Supplementa 26) großes TIhema für sıch.
Immensee 1978 358 Seıiten art Hans-Werner Gensichen
SIr
Dıie Verspätung der Besprechung Gerold Schwarz, 1SS1O0N, Gemeinde

weder der Schriftleitung noch dem Re- un: Ökumene In der Theologie Karl
zensenten anzulasten Mag als ZuSäatz- Hartensteims an der Reıihe
lıcher 1inwels auf die Bedeutung der Calwer Theologische Monographien.)
Arbeit verstanden werden. Der ert. le1- Calwer Verlag, Stuttgart 1980 324
steL, erstens, dadurch einen wichtigen Seiten. art 24 , —
Dienst, daß den bısherigen Ertrag der Wer Ww1e Rez \40)  — iınd auf 1M-
modernen Erforschung der deutschen INeT wıeder in Sachen Mission begegnete
Kolonialpolitik auch für die Missionsge- und seither manchen „Advokaten“
schichte Iruchtbar macht un!: schon da- der Mission mıt „Hartenstein“ heutige
mıt den immer noch belıebten Pauschal- Entwicklungen in Miıssıon un Okume-
urtelılen, ZUTr ILinken und ZUT Rechten,; krıtisıeren hört, 1st für dıe hiıer VOTISC-
energisch vorbeugt. Daß, zweıtens, für legte Darstellung dankbar. omMmm
die Mıssıon dıe Probe aufs Exempel doch hıer zumiıindest in ganzer Breıte
nach W1Ie VOT NUur in Fallstudien gemacht Tage, Wds dıe Schreibtischarbeit Hs für
werden kann, zeigt schlagend der Kırche, 1sSs1ıon un Okumene herg1bt.
Hauptteıil. Die eıt für Verallgemeine- FKın eıl zeigt die theologische Ent-
Tungen ist noch nicht gekommen. Wer wicklung des Jungen auf, die VO  e
das Detaıil scheut, wırd dıe Hiıstorie Pietismuserbe, ar und Heım be-
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